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Windenergie – Entwicklung und heutiger Stand

Aktuell werden im Alb-Do-
nau-Kreis 41 Windenergie-

anlagen mit einer Gesamtleis
tung von 51,8 Megawatt (MW) 
betrieben. Eine weitere Wind
energieanlage mit einer Leistung 
von 2,4 MW konnte 2014 ge-
nehmigt werden.

Der Ausbau der Windenergie 
begann Ende der 1990er Jahre. 
Im Alb-Donau-Kreis wurden in 
den Jahren 1998 bis 2000 vier-
zehn Windenergieanlagen mit 
einer Höhe bis 94 Metern und 
einem Rotordurchmesser von 48 
Metern in Betrieb genommen. 
Die Leistung dieser Anlagen liegt 
bei 600 bis 750 Kilowatt (kW). 

Seitdem sind im Alb-Donau-
Kreis weitere 27 Windenergie-
anlagen in Betrieb gegangen. 
Die 2007 bis 2009 errichteten 
Anlagen haben eine Höhe von 
140 bis 150 Metern. Die zuletzt 
2013 errichteten drei Windener-
gieanlagen weisen eine Gesamt-
höhe von 200 Metern, einen Ro-
tordurchmesser von 117 Metern 
und eine Leistung von 2,4 MW 
auf. 

QQ Die Rolle des 
Regionalverbands
Im Alb-Donau-Kreis dürfen 

Windenergieanlagen nur in den 
vom Regionalverband Donau-Il-
ler festgelegten Vorranggebieten 
aufgestellt werden. In den beste-
henden vier Vorranggebieten Ett
lenschieß, Holzkirch, Temmen-
hausen-Bermaringen und Berg-
hülen befinden sich insgesamt 
20 Anlagen. Weitere neun Vor-
ranggebiete sind im Alb-Donau- 

Kreis vorgesehen: Amstetten-
Schalkstetten, Öllingen-Setzin
gen, Lonsee-Radelstetten, Wes-
terheim-Kirchenfeld, Laichingen- 
Weidstetten, Schelklingen-Ing- 
stetten, Erbach-Pfifferlingsberg, 
Ehingen-Osterholz und Ehingen- 
Deppenhausen. Die fünfte Teil-
fortschreibung des Regional-
plans ist aktuell noch nicht 
rechtsverbindlich. 

Für die meisten geplanten Vor- 
ranggebiete liegen jedoch schon 
konkrete Anfragen beim Landrats
amt vor. Hier läuft das immis
sionsschutzrechtliche Genehmi
gungsverfahren für die einzelnen 
Anlagen. Vorgespräche sind be-
reits erfolgt. Untersuchungen und  
Erhebungen im Bereich Natur-  
und Artenschutz laufen derzeit.  
Allen bislang vorgestellten Pla-
nungen lagen Windenergiean- 
lagen mit einer Gesamthöhe  
von 200 bis 230 Metern zugrunde. 
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QQ Interessenskonflikte im 
Genehmigungsverfahren
In den Vorgesprächen zeigte 

sich, dass im immissionsschutz-
rechtlichen Genehmigungsver-
fahren mit Problemen zu rech-
nen ist. So ist die Nähe einiger 
Vorranggebiete zu der vom 
Deutschen Wetterdienst betrie-
benen Wetterradarstation in Tür-
kheim problematisch. Reichen 
Windenergieanlagen wegen ih-
rer Höhe in die vom Wetterra-
darsystem beobachtete Atmo-
sphäre hinein, können durch 
Abschattungen und Reflexi-
onen die Messwerte beeinflusst 
werden. Damit die Radarmes-
sungen nicht gestört werden, 
fordert der Deutsche Wetter-
dienst eine Schutzzone im Um-
kreis von 5 Kilometern um sei-
ne Radarstation, die von Wind

energieanlagen frei zu halten ist 
und darüber hinaus eine Höhen-
beschränkung der Windenergie-
anlagen im Umkreis von 15 Ki-
lometern. Die geplanten Vor-
ranggebiete Amstetten-Schalk-
stetten, Lonsee-Radelstetten, 
Westerheim-Kirchenfeld, Lai-
chingen-Weidstetten und die 
bestehenden Vorranggebiete Et-
tlenschieß und Temmenhau-
sen-Bermaringen liegen im 
15-km-Radius des Wetterradars. 

Konflikte sind auch durch 
den Flugsicherungsradar der Bun- 
deswehr in Laupheim zu erwar
ten. Durch die Radarführungs-
mindesthöhe sind Höhenbe- 
schränkungen zu beachten. So 
liegt die Radarführungsmin
desthöhe in den geplanten Vor-

ranggebieten Erbach-Pfifferlings
berg und Ehingen-Osterholz 
unter 170 Metern, in den ge-
planten Vorranggebieten Schel-
klingen-Ingstetten und Ehingen-
Deppenhausen unter 200 Metern. 

Weitere Konflikte werfen 
die Artenschutzbelange auf. Bei 
Windkraft-Projekten müssen die 
Auswirkungen auf kollisionsge-
fährdete, windenergieempfind-
liche und besonders geschütz-
te Vogelarten und Fledermäuse 
betrachtet werden. Insbesonde-
re der Rotmilan ist im Alb-Do-
nau-Kreis betroffen. Rotmilan-
horste liegen in der Nähe der 
meisten Vorranggebiete. Im Ge-
nehmigungsverfahren sind da-
her ein mögliches Tötungsrisi-
ko, Vermeidungsmaßnahmen 
und die Verschlechterung des 
Erhaltungszustandes der Popu-
lation des Rotmilans zu beurtei-
len und in der Entscheidung mit 
abzuwägen. 

Sobald die fünfte Teilfort-
schreibung des Regionalplans 
rechtsverbindlich wird (war bei  
Redaktionsschluss noch nicht  
der Fall), werden die immis-
sionsschutzrechtlichen Geneh
migungsanträge beim Landrat-
samt Alb-Donau-Kreis einge- 
hen und die Genehmigungs- 
verfahren anlaufen. 

Konfliktfall Roter Milan  
und Windkraft.
(Bildmontage) Fo
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Spurenstoffe und die vierte 
Reinigungsstufe für Kläranlagen

Die meisten Kläranlagen 
sind nicht für die Entfer-

nung und den Rückhalt von so 
genannten Spurenstoffen kon-
zipiert. Neben Arzneimittel-
rückständen finden sich in Pfle-
ge- und Haushaltsmitteln or-
ganische Stoffe, die über das 
häusliche Abwasser in den Was-
serkreislauf gelangen. Auch in 
anderen Anwendungsgebieten, 
wie bei künstlichen Süßstoffen, 
Weichmachern oder Flamm-
schutzmitteln werden che-
mische Verbindungen einge-
setzt. Bei diesen Stoffen spricht 
man von „Spurenstoffen“.

Diese Stoffe gelangen über 
den Kläranlagenauslauf direkt 
in die Gewässer. Eine Erweite-
rung der konventionellen Klär-
anlage mit einer so genannten 
vierten Reinigungsstufe ist eine 
Möglichkeit, die Spurenstoffe zu 
eliminieren. In Baden-Württem-
berg hat sich das Reinigungsver-
fahren mit Aktivkohle etabliert. 
Land und Kommunen investie-
ren in die neuen Filteranlagen.

Dabei wird das Abwasser 
nach der biologischen Behand-
lung einer Aktivkohleadsorp
tionsstufe zugeführt. Diese be-
steht aus einem kombinierten 
Reaktions- und Sedimentations-
becken. Durch Zugabe von pul-
verförmiger Aktivkohle lagern 
sich die Spurenstoffe ohne wei-
tere chemische Reaktion an die 
Aktivkohle an. Sedimentation 
oder ein nachgeschalteter Filter 
entfernt die verunreinigte Aktiv-
kohle mit den Schadstoffen aus 
dem Wasser.

QQ Beispiel Kläranlagen  
Laichingen und 
Westerheim

Eine weitere Förderung zum 
Neubau der vierten Reinigungs-
stufe wurde für die Kläranlage 
Westerheim bewilligt. Für den 
Neubau des Aktivkohlefilters 
mit nachgeschalteter Sandfiltra-
tion wurden knapp 1,6 Millio-
nen Euro investiert; 1,2 Millio-
nen Euro wurden durch Förde-
rungen des Landes abgedeckt.

Nicht nur auf der Schwä-
bischen Alb, auch in anderen 
sensiblen Gebieten wird die 
vierte Reinigungsstufe in Zukunft 
eine wichtige Rolle zur Entfer-
nung der Spurenstoffe spielen. 

Auch im Alb-Donau-Kreis 
wird in die vierte Reinigungsstu-
fe investiert. Die Kläranlage Lai-
chingen hat wegen der besonde-
ren Geologie der Alb keine Mög-
lichkeit, das gereinigte Abwasser 
in ein Fließgewässer einzuleiten. 
Dort gelangt das geklärte Abwas-
ser direkt ins Karstgestein und 
dann ins Grundwasser. Deshalb 
wurde die Kläranlage Laichingen 
um eine vierte Reinigungsstufe 
erweitert. Die Stadt Laichingen 
investierte 4,5 Millionen Euro; 
dazu gab es vom Land 2,1 Milli-
onen Euro an Fördermitteln. Die 
Anlage wurde im Herbst 2015 er-
folgreich in Betrieb genommen. 

Kläranlage in Laichingen aus der Luft. 
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Haushaltsmittel- und 
Arzneimittelreste 
gelangen in Kläranlagen.
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Durch die steigende Anzahl 
an Gütertransporten, die 

sehr eng kalkulierten Lieferter-
mine und den steigenden Kon-
kurrenzdruck kommt es zu im-
mer stärkeren Belastungen am 
mobilen „Arbeitsplatz LKW“. 
Nicht selten führt dies zu Verstö-
ßen gegen die Sozialvorschrif-
ten im Straßenverkehr. Die Fol-
ge sind gestresste und übermü-
dete Fahrer, die sich und andere 
Teilnehmer des Straßenverkehrs 
gefährden. Aus diesem Grund 
sind Kontrollen zum Schutz der 
Fahrer und zur Sicherheit des 
Straßenverkehrs notwendig. 

Europäische und nationale 
Gesetze und Verordnungen re-
geln unter anderem die zuläs-
sigen Lenkzeiten und schreiben 
ausreichende Ruhezeiten für 
die Fahrer vor. Diese Vorgaben 
müssen sowohl von den Fah-
rern, als auch von den Unter-
nehmern und Disponenten be-
achtet werden.

Außerdem sind in diesen 
Vorschriften Kontrollquoten vor-
gegeben. Bei 240 Arbeitstagen 
pro Jahr, einer vorgegebenen 
Kontrollquote von mindestens 
3 Prozent und ca. 1.750 rele-
vanten Fahrzeugen im Alb-Do-
nau-Kreis ergibt sich eine zu er-
füllende Quote von ca. 12.500 
Kontrollen pro Jahr. 

Diese Kontrollen finden in 
zwei unterschiedlichen Vari-
anten statt. Zum einen werden 
Straßenkontrollen von der Ver-
kehrspolizei und dem Bundes-
amt für Güterverkehr durchge-
führt. Wenn hierbei Verstöße 
festgestellt werden, bekommt 
das Landratsamt (Fachdienst 
Umwelt- und Arbeitsschutz) die 
sichergestellten Unterlagen zur 
weiteren Auswertung und Ahn-
dung der Verstöße zugestellt. In 
diesen Fällen wird nicht nur ge-
gen die Fahrer, sondern auch 
gegen die Unternehmer bzw. 
Disponenten ermittelt.

Zum anderen führt das Land-
ratsamt bei den Unternehmen 
Betriebsrevisionen durch. Da-
bei werden umfassende Daten 
von Fahrzeugen und Fahrern an-

gefordert und ausgewertet. Fest-
gestellte Verstöße werden an-
schließend in Form von Buß-
geldverfahren geahndet. Hierbei 
wird nur gegen die Unternehmer 
bzw. die Disponenten ermittelt. 

Die häufigsten Verstöße sind 
Überschreitungen der maxi-
mal zulässigen Lenkzeit, Miss-
achtung von Lenkzeitunterbre-
chungen, zu kurze Ruhezeiten 
sowie formale Fehler wie das 
falsche Bedienen von digitalen 
Kontrollgeräten bzw. das fehler-
hafte Ausfüllen von Tachoschei-
ben. Den zweifelhaften Re-
kord im Alb-Donau-Kreis hält 
in diesem Jahr ein Fahrer, dem 
in einem Kontrollzeitraum von 
29 aufeinanderfolgenden Tagen 
insgesamt 33 Verstöße nachge-
wiesen werden konnten.

Sozialvorschriften im Straßenverkehr

Kontrollen am LKW 
– werden die Lenkzeiten eingehalten? Fo
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